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    THOMAS MANN


    DEUTSCHER SCHRIFTSTELLER


    
      	Geboren 1875 in Lübeck


      	Gestorben 1955 in Zürich/Schweiz


      	
        Einige seiner Werke:

        
          	Buddenbrooks: Verfall einer Familie (1901), Roman


          	Der Zauberberg (1924), Roman


          	Joseph und seine Brüder (1933-1943), Tetralogie


          	Doktor Faustus (1947), Roman

        

      

    


    Thomas Mann wird am 6.Juni 1875, kurz nach der Gründung des Deutschen Kaiserreichs, als Sohn einer wohlhabenden Kaufmannsfamilie in Lübeck geboren. Sein Vater ist Deutscher, seine Mutter kommt aus Brasilien und hat deutsch-portugiesisch-indianische Wurzeln. In der Schule zeigt Mann eher mittelmäßige Leistungen und geht ohne Abitur ab. Doch schon in jungen Jahren begeistert er sich für Literatur, wobei vor allem die enthusiastische Lektüre deutscher Philosophen seine eigenen Werke später grundlegend prägen wird. Als Jugendlicher spürt Mann, dass er sich zu Männern hingezogen fühlt, was er über sein gesamtes literarisches Schaffen hinweg immer wieder thematisieren wird. Als Gasthörer folgt er an der TU München Vorlesungen über Literatur, Mythologie, Wirtschaft, Kunstgeschichte und Geschichte, und gemeinsam mit seinem älteren Bruder Heinrich bereist er 1896 Italien. Dort beginnt Mann mit Buddenbrooks seinen ersten Roman, der 1901 veröffentlicht wird und dem jungen Schriftsteller schon bald Zugang zur literarischen Elite Europas verschafft. Manns Ansehen wächst schnell, schon nach kurzer Zeit gilt er als einer der wichtigsten Schriftsteller des noch jungen 20.Jahrhunderts. So erhält er zahlreiche literarische Auszeichnungen, wie den Literaturnobelpreis (1929) und den Goethepreis der Stadt Frankfurt am Main (1949), zudem wird er in einige exklusive Gesellschaften aufgenommen, unter anderem die American Academy of Arts and Sciences, die Deutsche Akademie der Künste und die American Academy of Arts and Letters.


    1904 heiratet Mann die Tochter eines jüdischen Mathematikers, mit der er sechs Kinder hat. In den persönlichen Schriften des Schriftstellers liest man nur wenig über dramatische Vorfälle innerhalb der Familie. Dennoch wird das Privatleben der Manns ebenso von der Kunst und einem ungewöhnlich zwanglosen Lebenswandel, wie auch von Tragödien geprägt. So nehmen sich zwei von Manns Schwestern und auch zwei seiner Söhne (Klaus, Schriftsteller, und Michael, Musiker und Literaturwissenschaftler) das Leben. Manns Sohn Klaus und seine Tochter Erika, beide Schriftsteller, sind ebenso wie ihr Vater homosexuell. Dennoch verlobt sich Klaus offiziell mit seiner Jugendfreundin Pamela Wedekind (die Verlobung wird später aufgelöst) und Erika heiratet erst den ebenfalls homosexuellen Schauspieler Gustaf Gründgens und später den englischen homosexuellen Literaten W.H. Auden– in einer Zeit weit vor der sexuellen Revolution der 1960erJahre.


    Als 1933 Hitler und die Nationalsozialisten in Deutschland an die Macht kommen, geht Thomas Mann, der sich bereits im Vorfeld äußerst kritisch zu dieser politischen Entwicklung geäußert hat, mit seiner Familie ins Exil. Nach einigen Jahren in der Schweiz siedeln die Manns 1938 in die USA über, wo Thomas Mann eine Gastprofessur an der University of Princeton übernimmt. Anfang der 1950erJahre entscheidet Mann angesichts des in den USA zunehmenden McCarthyismus1, in die Schweiz zurückzukehren, wo er 1955 verstirbt.


    Thomas Manns gesammelte Werke haben die deutsche Kulturgeschichte bedeutend geprägt. Sein reiches literarisches Erbe präsentiert eine enorme Stilvielfalt, darunter Essays und Theaterstücke, Erzählungen und Novellen, Romane und autobiografische Schriften. Mann ist außerdem wortstarker Verfechter der Homosexuellen-Rechte, im Rahmen seiner liberalen Ausrichtung setzt er sich für die sexuelle Freiheit jedes Einzelnen ein. Eine europäische Literatur des 20.Jahrhunderts ohne den fundamentalen Einfluss von Thomas Manns Werken und Gedankengut erscheint heute kaum noch vorstellbar.

    


    
      
        1. McCarthyismus/Die McCarthy-Ära, benannt nach dem US-Senator Joseph McCarthy (1908-1957), bezeichnet die zunehmende Kommunismus-Paranoia in den USA etwa 1947-1956, zu Beginn des Kalten Krieges. Dabei wurden (vermeintliche) Kommunisten politisch diskriminiert und verfolgt, es kam zu zahlreichen Vorladungen, Verhören, Denunziationen, Entlassungen aus dem Staatsdienst und sogar Gefängnisstrafen teils äußerst prominenter „Verdächtiger“.

      

    

  


  
    DER TOD IN VENEDIG


    
      	Textgattung: Novelle; psychologischer Roman


      	Herangezogene Ausgabe: Der Tod in Venedig (1911). Re-Image Publishing: Vachendorf 2016.


      	Erstausgabe: 1911


      	Themen: Reise, Tod, Schönheit, Kunst, Jugend und Alter

    


    Der Tod in Venedig zählt zu den diversen Novellen, die Mann nach der Veröffentlichung seines epischen Erstlingsromans Buddenbrooks (1901) verfasst hat. Die 1911 erschienene Novelle erzählt die Geschichte eines prominenten deutschen Schriftstellers über fünfzig, der bei einer Reise nach Venedig seine inneren moralischen Zwänge aufgibt, als er dem Charme eines betörend attraktiven jungen Polen namens Tadzio erliegt. Allerdings spricht er den jungen Mann nie direkt an und wagt auch nicht, ihn zu berühren, sodass sich der Intellektuelle nur einer obsessiven Leidenschaft für den Anblick des Knaben hingeben kann, die nichtsdestotrotz sein Verderben bedeutet. Zur gleichen Zeit wütet in Venedig die indische Cholera, eine Epidemie, der schließlich sowohl die Stadt als auch der Schriftsteller zum Opfer fallen. Auch wenn Der Tod in Venedig „nur“ ein verhältnismäßig kurzes Werk Manns ist, gilt es als eins der bekanntesten des Autors und wurde mehrfach adaptiert, unter anderem als Film, Oper und sogar als Ballett.


    Wegen seines explizit homoerotischen Untertons wurde Der Tod in Venedig lange Zeit äußerst kontrovers diskutiert. Einige Kritiker sehen darin eine Art autobiografische Verteidigung der eigenen „perversen Anwandlungen“ des Autors, es existieren sogar Vorwürfe der Verherrlichung von Pädophilie. Manns Novelle einzig auf diese Auslegung zu reduzieren würde dem düsteren Werk allerdings viele weitere interessante Interpretationsansätze aberkennen.


    
      AUTOBIOGRAFISCHE INSPIRATION


      Einige Details von Der Tod in Venedig beruhen auf Manns Erinnerungen an eine tatsächliche gemeinsame Venedig-Reise mit seiner Frau. Das Paar wohnte demnach im selben Hotel wie der Protagonist der Novelle, und anscheinend fühlte sich Mann auch tatsächlich zu einem jungen Polen namens Tadzio hingezogen. Anders als von Aschenbach im Roman wagte Mann damals jedoch nicht, dem jungen Mann bis in die Stadt zu folgen.

    

  


  
    INHALTSANGABE


    FLUCHT NACH VENEDIG


    Die Hauptperson von Der Tod in Venedig ist Gustav von Aschenbach, ein bekannter und vor kurzem aufgrund seiner literarischen Leistungen in den Adelsstand erhobener (daher „von Aschenbach“) Schriftsteller knapp über fünfzig. Mit eiserner Disziplin widmet er sich seiner Kunst, ein ausgeprägtes Pflichtbewusstsein und extreme Distanziertheit bestimmen sein strenges Wesen. Zudem sagt man ihm nach, er sei zu schnell gealtert. Zu Beginn der Erzählung geht er an einem Friedhof spazieren und begegnet dabei einem rothaarigen Fremden, der ihn schon beinahe provokativ anstarrt. Dies verwirrt den Schriftsteller, er entfernt sich mit einer Mischung aus belebender Neugier und Scham. Ihn überkommt eine plötzliche Lust, zu verreisen. In einer Art Tagtraum erlebt er eine Vision, worin er in einen tropischen Sumpf vordringt: In einer aufregenden Welt fernab der Zivilisation lauern dort in der dichten, exotischen Vegetation zahlreiche abenteuerliche Gefahren. Kurz nach seiner Begegnung mit dem geheimnisvollen Fremden entschließt von Aschenbach, tatsächlich auf Reise zu gehen.


    Nach einem etwas enttäuschenden ersten Aufenthalt in Pola an der österreichisch-ungarischen Küste erkennt der Schriftsteller, dass es wohl sein „Schicksal“ sein müsse, erneut zu reisen– und dieses Mal nach Venedig. Während seiner Überfahrt mit dem Schiff wird von Aschenbach Zeuge, wie ein älterer Mann versucht, bei einer Gruppe ausgelassener Jugendlicher („Polenser Handelsgehülfen, wie es schien“, S.24) Anschluss zu finden. Der merkwürdige Herr bemüht sich verzweifelt, selbst jünger zu wirken, er trägt eine Perücke und ein makelloses falsches Gebiss sowie einen Anzug, den er wohl für jugendlich hält, der aber tatsächlich eher „übermodisch“ (S.24) erscheint. Die scheinheilige Unschuld des Alten und dessen kindisches Zugehörigkeitsbedürfnis widern von Aschenbach an. Am Ende der Überfahrt ist der Greis völlig betrunken und bis auf die Knochen blamiert. Nach seiner Ankunft in Venedig möchte von Aschenbach im Bäder-Hotel am Lido, einer der Stadt vorgelagerten Insel, absteigen. Dabei gerät er an einen unangenehmen Gondelführer ohne Lizenz, ein weiterer rothaariger Fremder mit fahlem Gesicht, der den Schriftsteller energisch über die Kanäle der bezaubernden italienischen Stadt steuert. Anstatt seinen Fahrgast wie gewünscht an der Vaporetto-Station abzusetzen, beharrt der Mann darauf, ihn eigenmächtig an seinen Zielort zu befördern. Doch trotz des befremdlichen Verhaltens seines Kapitäns erliegt von Aschenbach bald dem Charme der Stadt und lässt sich widerstandslos über deren Kanäle steuern.


    BEGEGNUNG MIT TADZIO


    Im Hotel angekommen sinniert der berühmte Schriftsteller über seine ungewöhnlichen Begegnungen. Beim Abendessen wird er auf eine polnische Familie aufmerksam, die er gebannt beobachtet. Dazu gehört auch ein etwa 14-jähriger Knabe im Matrosenanzug. Überrascht bemerkt der Schriftsteller, dass er den jungen Mann überaus ansehnlich findet: Er entspricht dem hellenistischen Schönheitsideal und erinnert von Aschenbach an die Züge herrlicher Statuen aus dem alten Griechenland. Die älteren Schwestern des Jungen wirken dagegen eher wie Nonnen, da ihre Kleider so klösterlich streng und schlicht geschnitten sind. Der junge Pole fasziniert von Aschenbach allerdings mehr und mehr, auch wenn er sich einredet, dass sein Interesse rein künstlerisch-ästhetischer Natur sei. Am Strand erlauscht der Schriftsteller den Namen des Jungen, den er weiterhin beobachtet: Tadzio.


    Die Hitze und Luftfeuchtigkeit des venezianischen Klimas beeinträchtigen schon bald die Gesundheit des alternden Deutschen, der bereits unter der Stadtluft leidet. So beschließt von Aschenbach, früher als geplant abzureisen und sich stattdessen an einem Ort einzuquartieren, der ihm zuträglicher erscheint. Venedig und dessen modrige Kanäle scheinen den Schriftsteller warnen zu wollen, dass ein längerer Aufenthalt gefährlich werden könnte. Doch am nächsten Morgen beobachtet von Aschenbach kurz vor seiner Abreise wiederum Tadzio und wird von Reue und überwältigenden Schuldgefühlen übermannt. Am Bahnhof muss der Schriftsteller feststellen, dass sein Gepäck versehentlich an einen anderen Ort versandt wurde. Darüber tut er zwar verärgert, doch innerlich ist er entzückt, nun doch länger in der Stadt und damit in der Nähe des schönen polnischen Jungen verweilen zu können. Von Aschenbach beschließt, Venedig erst zu verlassen, wenn sein Gepäck wieder aufgetaucht ist, und so kehrt er zurück ins Hotel. Letzten Endes ist er viel zu fasziniert von Tadzio, um seinen Aufenthalt tatsächlich abzubrechen.


    KRANKHAFTE OBSESSION


    In den kommenden Wochen wandelt sich von Aschenbachs Interesse für Tadzio immer mehr zu einer Obsession. Pausenlos beobachtet er den blonden Knaben und folgt ihm sogar heimlich in die Stadt. Zwar versucht sich der Schriftsteller einzureden, dass ihre Begegnungen in den Gassen von Venedig rein zufällig stattfinden, doch entspricht dies nicht ganz der Wahrheit: Eigentlich verfolgt er Tadzio und dessen Schwestern, mehr oder weniger bewusst, mehr oder weniger verzweifelt. Die Schwestern werden bereits misstrauisch, ganz als wüssten sie von den Absichten des Deutschen. Eines Abends „belohnt“ der junge Pole von Aschenbachs obsessive Beobachtung mit einem unschuldigen Lächeln– als ob der schöne Göttersohn Narziss, ganz versunken in die Betrachtung, seinem eigenen Spiegelbild zulächeln würde… Verunsichert verlässt von Aschenbach das Hotel und begibt sich in den Garten, wo er ganz allein, mitten zwischen den Pflanzen, schließlich begreift, dass sein Interesse für Tadzio wohl doch wesentlich tiefer reicht als bloßer künstlerischer Enthusiasmus: Er ist in den Knaben verliebt.


    Vom Lido aus unternimmt der Schriftsteller Streifzüge durch die Stadt Venedig. Dort erfährt er die beunruhigenden, wenngleich amtlicherseits bisher eher geheim gehaltenen Neuigkeiten, dass ein gewisses Ansteckungsrisiko für eine noch unspezifische „Erkrankung[…] des gastrischen Systems“ (S.67f) bestehe, die sich anscheinend über den Verzehr von Meeresfrüchten ausbreiten könne. Von allen Ecken der Stadt schlägt von Aschenbach ein starker, ihm unbekannter Geruch entgegen, erst später wird ihm klar, dass es sich dabei um Desinfektionsmittel handelt. Dennoch leugnen die Behörden ebenso wie die Bewohner den Ernst der Lage, und die Touristen schlendern weiterhin arglos durch die Gassen, ganz im Bann der bezaubernden Schönheit der Stadt.


    Zunächst verdrängt von Aschenbach die drohende Gefahr, in gewisser Weise gefällt ihm sogar der Gedanke der von der Stadt verheimlichten Krankheit, worin er eine Parallele zu seiner eigenen geheimen Leidenschaft für Tadzio sieht. Kurz darauf begegnet er einem dritten rothaarigen Mann, nicht minder ungehobelt als seine Vorgänger. Es ist einer der Sänger in einer Gruppe von Straßenmusikanten, die in von Aschenbachs Hotel auftritt. Der Schriftsteller lauscht den Liedern, die ihn normalerweise– hätte er sie in Deutschland gehört– mit ihrer Schlüpfrigkeit und Banalität abgestoßen hätten. Nun allerdings verschafft ihm die skandalöse Darbietung eine Gelegenheit, Tadzio zu beobachten, der ebenfalls zuhört. Der junge Mann erwidert kurz von Aschenbachs Blick, was dessen Hoffnungen auf eine potenzielle beiderseitige Anziehung aufkeimen lässt. Als der obszöne Musiker näher an den Schriftsteller herantritt, bemerkt dieser, dass der Rothaarige den gleichen, inzwischen bekannten Karbolgeruch verströmt wie die Straßen der Stadt.


    KRANK VOR SCHÖNHEIT


    Mühsam beherrscht sich von Aschenbach und beschließt, mehr über die mysteriöse Krankheit herauszufinden, die sich inzwischen in der Stadt auszubreiten scheint. Nachdem er mehrfach zu hören bekommen hat, er müsse sich hier einzig um den Scirocco-Wind sorgen, begegnet er schließlich dem Angestellten eines britischen Reisebüros, der ihm– getrieben von seinem Ehrgefühl als Engländer– anvertraut, dass Venedig von einer Cholera-Epidemie aus Indien heimgesucht werde und dass ein weiterer Verbleib in der Stadt lebensgefährlich sei. Von Aschenbach befindet sich in einem Zwiespalt: Der moralisch ehrbarste Weg, Tadzios Mutter von der Gefahr in Kenntnis zu setzen, wäre
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